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war. gewiß ein glücklicher Gedanke, dasaP N u
(gnoſtiſchen Urſprungs aus dem weiten ahrhundert) näher beleuchten
und a8 aus der zweiten Hälfte des zweiten Jahrhunderts ſtammende
Prot⸗Evangelium des Jakobus hier anzuführen; mn dieſem Buche
(einer des Lebens Mariä) kommen die Namen der Eltern der
ſeligſten V  V  Ungfrau U erſtenmal vor (Ibachim und nna Beachtenswert
iſt, daß hier von einer Vermählung der ſeligſten ungfrau mit Joſef gar
nichts erwähnt wird; eS ei „Joseph accepit Sa custodiendam“.
Die en des eiligen Apollonius dieſes „er beatissimus Apollos“) wird
gewiß niemand ohne ührung und hewundernde Begeiſterung für den
großen Helden leſen, Die aber ſicherli auch die folgenden Berichte: ber
das Martyrium des eiligen Karpus, Papylus, der eligen Agathonika, de
eiligen Juſtinus und ſeiner ſechs enoſſen, über da errliche Glaubens⸗
bekenntnis und den heroiſchen Tod der afrikaniſchen Heiligen aus Ctlt In
Numidien bei allen Leſern die Einſicht Iun da echt chriſtliche Glaubensleben
de zweiten chriſtlichen Jahrhunderts bereichern und vertiefen werden. Der
betreffende griechi  2  che, lateiniſche V  ext bietet recht angenehme, überraſchend
Dne Wendungen; die ritiſch philologiſche Erklärung iſt wirklich aſſiſch;
die exegetiſche Beurteilung fragli ETL Stellen verrät eingehende Kenntnis
der Bibelwiſſenſchaft Ueber „itineris“ .), 1 33),
und u ähnlichen ritiſchen Stellen Are wohl noch mehr u agen geweſen.
e Bemerkung 3 N 2 09) iſt ganz zutreffend.

Das erk iſt In ausgeſtattet und orrekt edruckt; kleinere Ver
ehen, wie nota (ſta notum) 11 die Verwechſlung der und
15 (S. 29) ver  Inden angeſichts der mühevollen Wiedergabe und exakten
Dispoſition der verſchiedenen Handſchriften und Texte

Sowohl um Selbſtſtudium als auch Fum Gebrauche bei Vorleſungen
iſt die ſchöne Zuſammenſtellung gewiß wichtig genug, die allgemeine
C  ung der Theologen, ilologen und Hiſtoriker angenehmſt Erregen.

TA Leo Schneedorfer.
24 Theodoret von ru als ologet. In Beitrag zUur

der Apologetik von Ur Joſef Schulte. Theologiſche Studien
der Leo⸗Geſellſchaft, herausgegeben von Dr. Albert Ehrhard und Dr
F  3 Schindler. Wien 1904 Mayer & Comp. Geur 8⁰ VIII,
169 4.—

Der Verfaſſer will un vorliegender Monographie die Bedeutung
Th rets als Apologeten darſtellen Th Eet gilt bekanntlich als
erfaſſer von vier apologetiſchen riften: der „Libri Ad quaestiones Ma⸗

orum“, des „Opus Adversus Judaeos“, der „Orationes decem de Provi-
dentia“ und der „Graecarum Affeetionum Curatio. Nur die beiden etzteren
Werke ind Auns vollſtändig erhalten. ährend die „LIibri AGd quaestiones
Magorum“ purlos verſchwunden ſind, ſcheint von der Schrift 5„gegen die
Juden“ ein  47 ſpärliches Fragment noch vorhanden ein Der Uſſe

„Der ſelige Theodoret,Glubokovskij hatte 1890 un ſeinem CTte
Moskau“, U erſtenmale die Aufmerkſamkeit der Forſcher auf eln hand
ſchriftliche ragment gelenkt, welches geradezu den Anſpru rhebt, eimn
Teil der verlorenen ologie ſein. Dieſe Handſchrift aus dem XILV Jahr⸗
undert war bisher NuUl im Catalogus Odicum manuseriptorum Bibliothecae
Mediceae Laurentianae, den Bandinius Florenz 1764 edierte, abge
Tu worden. Schulte gibt Auns davon den griechiſchen Originaltext mit
eutſcher Ueberſetzung 816) chon Bandinius und ſpäter Glubokovskij
und neueſtens Schulte anden In den Kommentaren des Biſchof von Cyrus
5  Um Fragmente Parallelſtellen, welche zuweilen wörtlich mit dem Manu  2
kript zuſammenſtimmen. Für die nit daß wir Iun dem fraglichen Frag⸗
ment wirklich einen Teil der verlorenen Apologie Theodorets aben, ringder erfaſſer nicht unterſchätzende Gründe vor 21)
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Da die „zehn Reden über die Vorſehung“ ange nicht von jener

Krankheiten“, ˙ beſchäftigtBedeutung ſind, ie die „Heilung der heidniſch
t der größte Teil der Monographie mit dief letzten und n  en Apo⸗
logie den Hellenismus.

Gegen Bard enh (Patrologie? 32˙0), der die Apologie Um
43 verfaßt ſein läßt, hält der Verfaſſer dem Jahre 437 feſt Schulte
II zuerſt Theodorets apologetiſches Beweismaterial heidniſche
ilfs und Originalquellen, ſowie die Kompilationen aus uſebius,

Klemens von Alexandrien und aus Aötius), ſodann des Hiſtorikers
apologetiſches Beweisverfahren den ſyſtematiſchen Aufbau der
Curatio).

ultate der Schulteſchen Forſchung mögen hierEinige intereſſante 8  Re
eine en „Theodoret kann nicht In dem Maße, wie ETL 8 ffenbar
beanſprucht, als Kenner der griechiſchen Philoſophie anerkannt werden

doch feſt, daß das ſcheinba aus heidniſchen Schriftſtellern ge⸗
ſammelte Material U weitaus größten Teile aus chriſtlichen Autoren
ſtammt“ 2³

„Vergegenwärtigt man ſich ſchließlich alle gerügten Unvollkommen⸗
heiten und Ungenauigkeiten, alle abichtlich oder unabſt

ich zugelaſſenen
Abweichungen von der ahrheit, dürfte trotz der Rückſichtnahme auf
die wenig entwickelte krihie des Jahrhunderts das Schlußurtei über

Weiſe, ſeine Quellen gur Gewinnung von Beweis⸗Theodorets Art und
material u enützen, icht allzu günſtig ausfallen. Glubokovskijs Verſuch,
die Fehler der Curatio hauptſächlich auf die gebrauchten Quellen abzu⸗
wälzen, kann als eine mißglückte Ehrenrettung angeſehen werden
Dabei hbleibt aber beſtehen, daß ſämtliche Fehler und erſehen — Dbrunter
lele inhaltlich geringfügiger, 10 Oft irrevelanter Natur ſind Uunte!
den mehreren hundert Zitaten der „Heilung“ uimmer noch als Ausnahmen
von der Regel einer zUuverläſſigen Textbehandlung und Interpretation be⸗

eichnet werden dürfen Die Quellenunterſuchung hat arum wohl den
ert des „heidniſchen

4 Beweismaterials in vielen Einzelheiten er

Beweiskra Iim ganzen und großen hat ſie ihm aberherabgemindert, die
nicht Gibt das apologetiſche Beweismaterial dem Verfaſſer
auch nicht das 0b eines briginellen und nach jeder tadelfreien
Schriftſtellers, ſo ＋4 e5 ih doch das ehrende Zeugnis eines kenntnis⸗
reichen Gelehrten“ 104

In betreff der Diktion meint Schulte 7  1e Schönheit der ſprach⸗
ichen Form In den Apologien Theodorets gibt eine neue Berechtigung,
über die apologetichen Verdienſte de Biſchofs von ru ein günſtigesGeſamturteil u fällen“ (S 167)

Mautern. Dr Joß Höller SS
25 Konfeſſionsſtatiſtik Deu  nds. einem Rückblick

auf die Entwicklung der Konfeſſionen im Jahrhundert.
Von A Kroſſe Freiburg B 1904 Herder. Ger 80⁰

mit einer farbigen Karte. VM 3.60 4.32
Ein mit großem E und Objektivität gearbeitetes erk 2 den

ſtatiſtiſchen Angaben zuverläſſig, da der Verfaſſer aus den beſten und
ſicherſten Quellen ge— 30

Da die „zehn Reden über die Vorſehung“ lange nicht von jener
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Mautern.

Dr. Joſ. Höller C. Ss. R.

25) Konfeſſionsſtatiſtik Deutſchlands. Mit einem Rückblick

auf die neuere Entwicklung der Konfeſſionen im 19. Jahrhundert.

Von H. A. Kroſſe S. J. Freiburg i. B. 1904. Herder. Gr. 80. XII,

198 S. mit einer farbigen Karte. M. 3.60 ＝ 4.32.

Ein mit großem Fleiß und Objektivität gearbeitetes Werk. In den

ſtatiſtiſchen Angaben zuverläſſig, da der Verfaſſer aus den beſten und
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ſicherſten Quellen geſchöpft

Der erſte Teil der S

chrift behandelt in 4 Kapiteln den gegenwärtigen

Stand der Konfeſſionen in bezug auf die numeriſchen Verhältniſſe einer⸗

ſeits und die örtliche Verteilung der Konfeſſi

onen andererſeits.

Der zweite Teil bietet in

5 Kapiteln d

as Bild der numeriſchen Ver⸗

teilung der verſchiedenen Konfeſ

ſionen im 19. Jahrhundert, u. zw. die ge⸗

ſchichtlichen Grundlagen der Kon

feſſionsverteilung im allgemeinen, ferner

die numeriſche Entwicklung der Konfeſſionen im

einzelnen Bundesſtaaten.

ganzen, 59— auch in denDer erſte N —  eil der chrift behandelt in Kapiteln den gegenwärtigen
Stand der Konfeſſionen In egug auf die numeriſchen Verhältniſſe einner.:  2
ſeit

2 und die örtliche Verteilung der OnſeſſiDnen andererſeits.

Der zweite Teil bietet Iin Apiteln —8 Bild der numeriſchen Ver
eilung der verſchiedenen Onfefſionen im Jahrhundert, U. die ge⸗
ſchichtlichen Grundlagen der Onfeſſionsverteilung im allgemeinen, ferner
die numeriſche Entwicklung der Konfeſſionen im
einzelnen Bundesſtaaten

ganzen, wie auch Iun den


